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Mit Bus und Bahn leicht zu erreichen
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Eine Forsythie direkt vor dem Moor
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Rudower Fließ-Moor
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Ente und ...
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… Waldbrettspiel-Schmetterling (Pararge aegeria) am Rudower Fließ













Die Moore am Rudower Fließ in Neukölln sind weitere Moore in der Hauptstadt und liegen in einer glazialen Rinne (siehe Übersichtskarte unten –© 2026 by E. Plum).
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Aber wie genau sind diese Moore denn entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der Weichseleiszeit.


Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen und in alphabetischer Reihenfolge angeordnet, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne die Eiszeit gäbe es nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht die Moore am Rudower Fließ.


Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin sehr viele.2 + 3


Die Moore am Rudower Fließ sind Verlandungsmoore in einer glazialen Rinne und entwickelten sich in durch Schmelzwasser bedingten eiszeitlichen Rinnen innerhalb der Berliner Jungmoränenlandschaft bzw. in aus Toteisblöcken geschaffenen Senken in einer solchen Rinne. Diese Moore sind oft idealer Lebensraum für spezialisierte Arten wie zum Beispiel Amphibien.


Befassen wir uns aber nun damit, in welcher Umgebung die Moore am Rudower Fließ entstanden sind. Natürlich verdanken auch diese Moore ihre Existenz der Weichseleiszeit, wie so ziemlich alles, was wir an Natur in Berlin sehen können.4


„Die Moore des Rudower Fließ stellen die Reste eines kleinen Flusstalmoores der Teltow-Hochfläche dar. Über stark zersetzten Niedermoortorfen wurden Sand-oder Detritusmudden zwischen 15 bis > 40 cm Mächtigkeit sedimentiert; das Ökosystem wurde dadurch eutrophiert. Früher waren auch Braunmoos- und Fieberkleevorkommen bei mesotrophen Standortverhältnissen präsent, belegt durch die Torfe unterhalb der reliktischen Vererdungshorizonte. Es wurde der Entwicklungszieltyp Reichmoor, bewaldet, gewählt. Das Moor ist eutrophiert und die vorhandenen Feuchtwälder und Röhrichte stellen bei hohen Moorwasserständen ein realistisches Entwicklungs- und Erhaltungsziel dar.“ 5
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Feine eiszeitliche Schmelzwassersande am Grund des Rudower Fließes. Die Ursprungsmaterialien dieser Sande – wie auch der pleistozänen Sande in Berlin generell – waren kristalline Gesteine wie z. B. Granite und Gneise aus Skandinavien, die dort von den Gletschern der Weichseleiszeit aufgenommen und letztendlich zu feinen Sedimenten zerkleinert bzw. zermahlen und in Berlin und Brandenburg abgelagert wurden – z. B. eben auch im Rudower Fließ sowie im Berliner Urstromtal. Im Bereich des Rudower Fließes sind diese Sande an manchen Stellen von Moorbildungen überprägt, die sich nach dem Rückzug des Eises im Holozän (Nacheiszeit) entwickelt haben. Die vielen Sande sind auch der Ursprung für den Begriff „Streusandbüchse des Heiligen Römischen Reiches“. Wurden die Gesteine (Geschiebe) nicht gänzlich zerkleinert, blieben sie halt als Findlinge in der Landschaft liegen (siehe unten).
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